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Wir Alten

Alt und älter

Trudy
Frösch-Suter

ein verstorbener Onkel Max
pflegte zu sagen: «Nach dem
achtzigsten Lebensjahr zählt

jedes nachfolgende Jahr so viel wie vor-
her fünf Jahre. Das wird nicht für alle
Alten gelten, doch fühlte auch ich mich
nach diesem sonnenarmen, nebligen
und langweiligen Winter fast schlagar-
tig um Jahre älter geworden. Es gab
Tage, da rührte ich mich nicht aus mei-
ner Wohnung, ohne Mumm, Interesse,
Arbeitsgeist. Aber wie heisst es doch so
schön: «Wenn man ganz unten ist,
kann es nur wieder obsi gehen.» So

marschierte ich mit neu erwachtem
Frühlingsgeist eines Tages in die Stadt
und buchte beim Reisebüro «ab sofort»
eine Badekur. Eine Woche später über-
nachte ich bereits im Thermalhotel S

(Sarvar). Gottlob hatte ich mit meinem
«Reisetip» allfälliges Reisefieber elimi-
niert. Sobald ich nämlich weiss, dass

ich verreise, hole ich meinen Koffer aus
dem Keller und lege ihn aufs Bett im
Gästezimmer. Stets, wenn ich nun mei-
ne Reiseliste abhake, wird entspre-
chend der Koffer gefüllt. Ich geize mit
dem Gewicht, überlege mir sehr genau,

was und wieviel ich brauchen werde
(Kleider, Wäsche, Toilettensachen
usw.). Auf diese Weise habe ich kein
Reisefieber (oder doch viel weniger!).

Mein Befinden am neuen Ort besser-
te sich schlagartig. Vor dem Morgen-
essen drehte ich einige Runden draus-
sen im Thermalwasser - 28 Grad warm
- nachher ging ich ins Innere, wo das
Wasser 35 Grad warm mich aufwärmte.
(Man ist schliesslich nicht mehr so

hitzig wie früher.).
Oh, wie herrlich schmeckte da das

Morgenessen, wo man sich am reich-
haltigen Buffet nach Herzenslust bedie-
nen konnte! Das Morgenessen ist für
mich sehr wichtig. Jetzt sass ich nicht
alleine am Küchentisch, sondern -
welch ein Zufall, welch ein Glück - in
angenehmer Gesellschaft, mit genü-
gend Milchkaffee von einem sehr auf-
merksamen Kellner versorgt! Es war
übrigens das erste Mal, dass, laut Hotel-
morgenpost, die Direktorin mit allen
Alleinstehenden (man sagt heute
Singles) an einem Tisch sass.

Jeden Morgen gab es die verschie-
densten Anwendungen, teils vom Arzt
verordnet und teils im Preis des Ferien-

arrangements inbegriffen: Massage,
Ultraschall, Turnen, Autogenes Trai-

ning, Körper- und Schönheitspflege
(das Fussnägelschneiden macht mir
Mühe), dazu Informationen, Vorträge
usw. Ich handelte dabei nach dem Mot-
to von Tante Setti, welche zu sagen
pflegte: «Die Erben bezahlen ja!»

Ich weiss es jetzt aus eigener Erfah-

rung: Man hat mit zunehmenden Jah-

ren immer grössere Bedenken, grössere
Mühe zu verreisen, sich an einem frem-
den Ort zurechtzufinden, sich anzu-
passen. Der tägliche Trott ist ja so viel
einfacher und bequemer. Und prompt
kommt noch das Hauptargument: «So-

viel Geld!»
Lesen Sie die Zeitlupe aufmerksam

durch. Es hat immer viele vorteilhafte
Arrangements speziell für Senioren.
Sämtliche Stellen der «Pro Senectute»
offerieren verschiedenste Ferienvor-
schlage zu sehr günstigen Preisen. Man
sollte sich nicht scheuen, mit dem
Hausvater zu reden. Auch er weiss Be-

scheid, wie man mit sehr bescheidenen
Mitteln doch zu erholsamen Ferien
kommt. Und gehören nicht gerade die
Erinnerungen an frühere Reisen und
Ferien zu den schönsten Momenten,
wenn wir - alt geworden - vor dem
Fernseher ehemalige Ferienorte wieder
aufleben lassen können? Wie viel schö-
ner wäre es, wenn ER auch noch mit da-
bei wäre. Aber auch mit dem Alleinsein
müssen wir fertig werden und uns zu
trösten versuchen mit den Freuden, die
uns noch bleiben. Die aber sollten wir
bewusst erleben und das Beste daraus
machen.
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